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winters’ nachschlag

 Erstgeborene übernehmen oft Verantwortung für ihre jüngeren 
Geschwister, schreibt Jürg Frick in seinem Artikel ab S. 24. Bei 

meinem zwei Jahre älteren Bruder und mir verhielt es sich aller­
dings nicht immer so. Ein grausames Schicksal in Gestalt der allge­
meinen Schulpflicht hatte meinen Bruder jäh aus unserer bis da­
hin geradezu symbiotischen Beziehung (»Mama, wir müssen ganz 
dringend aufs Klo!«) gerissen. Das Schlimmste daran: Für unsere 
geliebten, penibelst geführten Listen, in denen wir notierten, wie 
oft welcher Song an einem Tag im Radio lief, war ich nun ganz al­
lein zuständig – obwohl ich doch noch kein einziges Wort lesen 
konnte! 

Ich musste mir also merken, welches Gekrakel meines Bruders 
»Über sieben Brücken musst du gehn« und welches »Mendocino« 
bedeutete, und dann jeweils ein Kreuzchen an der richtigen Stelle 
machen. Er wiederum versuchte nach besten Kräften, innerhalb 
eines Schuljahrs gleich zweimal sitzen zu bleiben, damit wir dann 
wieder in einer Klasse vereint sein würden. Und nachmittags plag­
te sich mein Bruder damit, mich durch intensives Einzelcoaching 
zur vorzeitigen Schulreife zu bringen. Das scheiterte jedoch kläg­
lich – ich verstand einfach nicht, warum 7 plus 7 nicht 77 ergeben 
sollte. 

Leider wurde mein Bruder bereits nach wenigen Schultagen zum 
Mobbing-Opfer. Er litt unter den Drangsalierungen zweier Mit­
schüler, die ihn auf dem Nachhauseweg regelmäßig und völlig 
grundlos aufzogen und sogar glaubhaft die Anwendung körper­
licher Gewalt in Aussicht stellten. Als er mir davon erzählte, zöger­
te ich keine Sekunde und bot ihm bereitwillig an, die beiden Un­
holde »zusammenzuschlagen«. 

Meine Furchtlosigkeit gründete zum einen in einer umfassen­
den Unkenntnis dessen, was »zusammenschlagen« genau bedeu­
tet und wie man so etwas überhaupt macht, zum anderen aber 

auch in der Kraft der Verzweiflung. Meinem Bruder durfte schließ­
lich nichts zustoßen – denn wer, bitte schön, sollte dann in Zu­
kunft entscheiden, welches Fußballerbildchen auf welche Seite 
des Albums geklebt wird? 

Am nächsten Tag (dreimal »I did what I did for Maria« und 
zweimal »Lucille«) ging ich kampfbereit hinter der Haustür in 
Stellung. Sollte die Drohung »Mein kleiner Bruder schlägt euch 
zusammen!« nicht gewirkt haben, würden sie hier und heute ihre 
verdiente Abreibung bekommen! Schon von Weitem hörte ich, 
dass die Abschreckungstaktik tatsächlich fehlgeschlagen war – 
der Spottgesang der beiden Raufbolde begleitete meinen Bruder 
bis vor unser Haus. 

Wild entschlossen riss ich die Tür auf und sah mich zwei rohen 
Gestalten gegenüber, die etwa doppelt so groß waren wie ich. 
Ihnen war anzusehen, dass sie mit mir nicht gerechnet hatten. 
Offenbar war es ein geschickter Schachzug meinerseits gewesen, 
für diesen Showdown meinen heiß geliebten Cowboyhut aufzu­
setzen. »Wenn ihr nicht weggeht, schlage ich euch zusammen«, 
sagte ich betont ruhig, während mein Bruder in den Flur huschte. 
Ich folgte ihm und verriegelte hinter uns die Tür. 

Ein paar Sekunden lang geschah nichts, dann erhob sich drau­
ßen ein ungeheures Gelächter. Nichtsdestotrotz: Vielleicht hatte 
ihnen ja mein tollkühner Auftritt ein wenig Respekt abgenö- 
tigt oder sie waren doch etwas über meine Drohung beunruhigt – 
was auch immer der Grund gewesen sein mag, die beiden Radau­
brüder haben ihn von diesem Tag an jedenfalls nie wieder 
belästigt. 

Und was haben mein Bruder und ich nach dieser Konfrontation 
gemacht? Dasselbe wie jeden Tag: Wir gingen in unser Zimmer 
und besprachen die Schlagerliste. Es ist doch einfach schön, wenn 
man Geschwister hat!
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Hitlisten und Blutrache
Zu zweit ist man seltener allein, in guten wie in schlechten Zeiten. 

www.gehirn-und-geist.de� 87


